
Zur Ausstellung
Gut zehn Jahre nach Einsetzen der globalen Wirt-
schaftskrise blickt die Arbeiterkammer Kärnten 
hinter die Fassade und beleuchtet mit dem Thema 
„Neoliberalismus“ ein Konzept, das wesentliche 
Entwicklungen in unserer Lebenswelt zu erklären 
vermag.

Wie Finanzkrisen nicht von ungefähr kommen, so haben auch gesell-
schaftliche Bruchlinien ihre Ursprünge und weisen vielfach komplexe 
Verflechtungen auf. In diesem Zusammenhang ist es vor allem unsere 
Solidargemeinschaft, die gegenwärtig nicht nur zur Disposition gestellt, 
sondern mitunter sogar bekämpft wird. Damit wird jenes Prinzip in Fra-
ge gestellt, das auf die Übernahme der Lasten Schwacher durch Starke 
abzielt, sozialen Frieden gewährleistet und ein zentrales Element unse-
res Zusammenlebens und unseres Wohlstandes bildet. Die Ausstellung 
nimmt sich dieser spannenden Frage an, liefert Erklärungen und lädt 
zum Nachdenken ein.
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There is an Alternative

Die Suche nach Alternativen zu einem exzessiven Neoliberalismus hat 
eine breite Palette an unterschiedlichen Ideen und Konzepten zutage  
gefördert. Diese reichen von moderaten Reformen über Postwachs-
tumsdiskurse bis hin zu völlig neuen Ansätzen des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens und der Ökonomie. Allen gemeinsam ist die Über-
zeugung, dass der derzeit eingeschlagene Weg nicht weiter bestritten 
werden kann und ein gutes Leben auch jenseits des Neoliberalismus 
möglich ist.

̉

Wie der neoliberale Forderungskatalog  
die Demokratie zersetzt

Als Reaktion auf die vom Neoliberalismus maßgeblich mitverursachte 
Staatsverschuldung wird eine Sparpolitik eingefordert, die Kürzungen 
des Sozialstaats miteinschließt. Die Arbeitslosigkeit soll durch Deregu
lierung der Arbeitsbeziehungen (Ausgleich der Interessen von Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern), durch atypische Beschäftigungsverhältnisse 
(geringfügige Beschäftigung, Teilzeit-, Leih- bzw. Zeitarbeit, Mini-Jobs 
etc.) und Einschnitte im Arbeitslosengeld eingedämmt werden. Dieser 
neoliberale Forderungskatalog führt unter anderem zu einem Anstieg 
der Ungleichheit, deren Folgen sich nicht zuletzt negativ auf die Demo-
kratie auswirken.

Ankunft im Anthropozän
Seit einigen Jahren diskutieren Geologen über die Einführung eines neuen 
Abschnitts im Erdzeitalter: das Anthropozän (von altgriechisch  άνθρωπος, 
deutsch ‚Mensch‘ und καινός, deutsch ‚neu‘). Damit soll zum Ausdruck ge-
bracht werden, dass der Mensch zu einem der wichtigsten Einflussfakto-
ren für den Planeten geworden ist. Der schier endlose Bedarf an Nahrung, 
Boden, Rohstoffen, Gütern und Energie hat weitreichende Konsequenzen. 
Klimawandel, Luftverschmutzung, Waldrodungen, Überfischung der Meere 
und ein exorbitantes Artensterben sind nur einige der Folgen.

Nicht nur das globale Vermögen ist ungleich verteilt, auch von den Folgeschäden 
des „Anthropozän“ wie Umweltverschmutzung, Wüstenbildung, Überflutungen,  
Dürren oder dem Anstieg des Meeresspiegels sind ärmere Regionen der Welt 
deutlich intensiver betroffen.

Ungleichheit wirkt 
sich unmittelbar 
auf die politischen 
und  gesellschaftli-
chen Prozesse aus 
– zum Vorteil der 
Bessergestellten. 
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„Eine neue  
Definition von Wohlstand  

ist überfällig. Die Konzentration  
auf die Steigerung des Brutto- 
sozialprodukts führt in die Irre. 
 In einer Welt mit begrenztem  

Ressourcenangebot kann es kein  
unbegrenztes Wachstum geben.“

(WWF, STUDIE LIVING  
PLANET REPORT 2010)

„Die Welt hat  
genug für jedermanns  

Bedürfnisse, aber nicht  
fü jedermanns  

Gier.“

MAHATMA GANDHI

„Es geht um  
nichts Geringeres als  

darum, das grundlegende  
globale Fortschrittsparadigma  

für Völker und Staaten zu verändern, 
weg von der Produktion und hin  

zu einem auf gerechter Ver- 
teilung und Nachhaltigkeit  
beruhenden Wohlergehen.“

JOSEPH STIGLITZ, ÖKONOM

„Man kann ein  
Problem nicht mit der  

gleichen Denkweise lösen,  
mit der es erschaffen  

wurde.“
ALBERT EINSTEIN



Von der Krise des neoliberalen Systems zur 
Krise der Solidargemeinschaft?
  
Was in den Medien als „Finanzkrise“ bezeichnet wurde, war eine exis-
tenzbedrohende Erschütterung des nach neoliberalen Vorstellungen 
ausgestalteten internationalen Finanz- und Wirtschaftssystems. Damit 
einher geht seitdem auch eine immer stärker zu Tage tretende Krise 
der Solidargemeinschaft. Unter dem Eindruck von als alternativlos 
postulierten  Sparzwängen und der zunehmenden Verankerung des 
Leistungsprinzips in allen Lebensbereichen scheint Solidarität als bisher 
bewährtes Konzept des sozialen Zusammenlebens mehr und mehr in 
die Defensive zu geraten.

Ökonomische Denker und ihre gesellschafts- 
politischen Positionen – ein Vergleich

 

Das neoliberale Netzwerk 

Mit finanzieller Unterstützung aus Industrie und Wirtschaft wurden be-
sonders ab den 1970er Jahren als Teil der neoliberalen Langfriststra-
tegie Think Tanks gegründet, in denen Ökonomen einschlägiges Argu-
mentationsmaterial erarbeiten. Heute bestehen weltweit etwa 6.500 
dieser „Denkfabriken“, die mit ihren Ideen PolitikerInnen, Intellektuelle, 
JournalistInnen und die Öffentlichkeit beeinflussen. 

 

Das neoliberale Gesellschaftsideal: eine  
individualisierte und globale Marktgesellschaft 
Das neoliberale Projekt verfolgte von Anfang an ein wesentliches Ziel, 
nämlich die Erlangung der kulturellen Vorherrschaft in sämtlichen 
Kernbereichen der Wirtschafts- und Sozialpolitik. Der Zusammen-
bruch der sozialistischen Staatengemeinschaft erwies sich hierbei als 
besonders hilfreich und verhalf dem neoliberalen Konzept zur ideolo-
gischen und politischen Dominanz.  
Die Ökonomie wird dabei als  
Leitkultur der Gesellschaft an- 
gesehen, die das Prinzip der  
Marktwirtschaft als einzig  
zulässige Organisationsform 
erachtet.

Ökonomischer Nutzen und  
marktwirtschaftliche Steuerung 
bilden wesentliche Elemente des 
neoliberalen Gesellschaftsideals.

Soziale Gerechtigkeit – eine „Fata Morgana“  

Aus Sicht der Neoliberalen stellt soziale Gerechtigkeit eine „Fiktion“ dar, 
oder wie es Friedrich A. von Hayek bezeichnet hat, eine „Fata Morgana“: 
Die Vorstellung, dass innerhalb einer demokratischen Gesellschaft ein 
Verständnis von sozialer Gerechtigkeit kollektiv ausgehandelt oder ver-
ändert werden kann, wird abgelehnt; der Begriff des Sozialen (des die 
Gemeinschaft Betreffenden) als die Marktwirtschaft untergrabendes 
Element entwertet.

Die Sozialstaatskritik des Neoliberalismus richtet sich insbesondere gegen 
das kollektiv-solidarische Sozialversicherungssystem. Eine Studie der OECD 
zeigt: Die österreichische Sozialversicherung weist deutliche Vorteile gegen-
über der privaten Krankenversicherung auf.

Der Handel mit 
komplexen und 
intransparenten 
Wertpapieren kann 
als wesentliche 
Ursache der Ban-
ken- und Finanz-
krise ausgemacht 
werden.  
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Neoliberale Think Tanks sind 
institutionell wie personell bes-
tens vernetzt und sitzen auch 
in Österreich an den Schnitt-
stellen von Wissenschaft, 
Politik und Öffentlichkeit.

Sozialversicherung-Österreich

Private Krankenversicherung		  Sozialversicherung

Verwaltungskosten 31,7 %

Leistungen für die 
Versicherten 68,3 %

Verwaltungskosten 2,8 %

Leistungen für die 
Versicherten 97,2 % 

Quelle: OECD: Tackling Wasteful Spending on Health, Paris 2017.  
Illustration: eigene DarstellungQ
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